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Ausland

Wie luic/itig sind uns Büc/ier? Im Rußland der jüngsten Zeit ist man nicht
nur über das Zeitalter des gedruckten Wortes hinausgegangen, indem man Ge-

dichte und Prosastücke, gesprochen vom Autor, auf Tonband aufnimmt und ohne
Zensur auf diesem Weg verbreitet, man ist auch vor die Erfindung der Buchdruk-
kerkunst zurückgefallen; wie man aus der Sowjetunion erfährt, wurde das Ge-

werbe des Handschreibers (bei uns total unexistent) wieder ein blühendes. Wie
einst im Mittelalter, sitzen Menschen über Manuskripte gebeugt und verfertigen in
mühsamer Kleinarbeit Kopien. Freilich handelt es sich nicht mehr um Gänsekiel
und Pinsel, mit deren Hilfe diese Abschriften hergestellt werden, sondern um
klappernde Schreibmaschinen, die auf einen Hieb gleich zehn und mehr Durch-
Schläge erzielen lassen. Während das Tonband mehr für die Lyrik und die kurze
Prosa in Frage kommt, wendet man das Verfahren der manuellen Abschrift vor-
zugsweise bei Romanen an. Von Alexander Solschenitzyns beiden unterdrückten
Romanen «Der erste Kreis» und «Die Krebsstation» (um jetzt nur einen der pro-
minentesten Autoren zu nennen) existieren so viele Kopien, daß praktisch jeder
ernsthaft an Literatur interessierte Leser diese Werke kennt. Unzählige Sowjet-
bürger sitzen nächtelang an Schreibmaschinen und tippen die kursierenden Manu-
skripte ab, die sich im Schneeballsystem vermehren. Da die mit der Hand herge-
stellten Manuskripte im Land selbst sehr gut bezahlt werden, ist die Abschreib-
arbeit beinahe ein Berufszweig geworden. Ärzte, Schauspieler, Professoren, also

vor allem die gutbezahlten Intellektuellen, aber auch viele Leser aus ganz ande-

ren Sparten, lesen solche Manuskripte mit Heißhunger — der Hunger steigt ja
mit der Seltenheit und umständlichen Erwerbbarkeit der Speise — und legen ge-
radezu eigene Sammlungen an. Wenn man bedenkt, daß Solschenitzyns erstge-
nannter Roman tausend, der andere siebenhundert Maschinenschreibseiten um-
faßt, dann ist daraus zu ermessen, welch ein geradezu leidenschaftliches Interesse
an eben diesen Romanen und überhaupt an solcher Literatur im Lande herrscht,
wenn trotz Verbot und ohne daß auch nur ein einziges Exemplar im Druck er-
schienen wäre, eine solch enorme Verbreitung zur Tatsache wird. Im verwöhnten
Westen, wo man jedes beliebige Taschenbuch um den Preis einiger Straßenbahn-
fahrten erstehen kann und die Vielfalt der Verlage doch eine Gewähr für das Er-
scheinen der verschiedenartigsten Bücher gibt, ist es nicht unwichtig, auf eben
diese Tatsache hinzuweisen. Wir können unseren eigenen Leseeifer an dem tat-
kräftigen Interesse der russischen Intellektuellen messen und uns fragen, ob wir
wohl auch einen hundertfachen oder noch höheren Betrag für Bücher oder oft
recht schlecht abgetippte Manuskripte zu zahlen bereit wären, um uns über die
Literatur unserer Zeit ins Bild zu setzen. Wären wir zu solch einem Enthusiasmus,
zu solch einer opferbereiten Auseinandersetzung noch fähig, wenn es einmal nötig
sein sollte? Wir mögen mit einiger Berechtigung hoffen, daß es bei uns in nächster
Zeit nicht nötig sein wird — aber es ist heilsam und fördert erheblich die kritische
Selbsterkenntnis, wenn man sich anhand der östlichen Tatsachen diese Frage ein-
mal stellt. (Wolfgang Kraus in: National-Zeitung, 29.3.1968)
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